
Eın SO1ICH vielschichtiges Werk liebenden Eiınsatzes bleıibt nicht 1 Verborgenen und wird
Ende des Buches uch VO.  b den Anerkennungen un!: Preisen, IWa dem Tempelton-Preis

Z Förderung der el1g10n, gesprochen. Im etzten S1INd 1es Tungen, die dem Inıtlator des
(janzen zZukommen, namlıch ott utter leresa oMmMmM' auch nıCcH auft Publicıty
Del diesem Buch S1e selbst „Wenn auch 1U e1N eINZIger ensch durch dieses Buch
bewegt werden kann, Iur CGiott 1n Werk der 1e verrichten, annn die uhe

R  elbergerun die Schwierigkeiten e1m Teıben niıicht umsonst” S 12)

Bernadette Soubirous. Eine Heilige Frankreichs, Europas un:! der Welt Freiburg 1979
Verlag Herder. 96 SI Pp:, 19,80

BERNADETTE VO  5 LOURDES habe das Glück, ZUTF Grotte gehen. Briefe und
Bekenntnisse. Hrsg. Andr.  e Kavier. Freiburg 1979 Verlag Herder. 160 sI zeb.,

19,80.
Im Bernadettejahr (HI Bernadette SOuUbirous, lıegen uULNSs VO: gleichen Verlag gleich
ZwWw el ücher VOL. S1e erganzen sich qut Im Text-Bild-Band ist e1Ne Darstellungsiorm gewählt,
die der el VO  - eiligenleben ahnelt, VO  - denen WI1IT ein1ge besprachen (Ignatius, Elisabeth
VO. Thüringen): eın blographis  ST SSaY wird mi1t Bildmaterlia verbunden. Der vorliegende
Bernadette-Band 1sT eiwas preiswerter UnN!: weniger „reprasentatıv”. Das mMay auch daran
gelegen aben, daß Jler viel chwarz-Weiß-Bildmateria vorlieg (Fotos, Briefe etc.) 1el-
eich: ist die Gestalt der eiligen selbst, die nach den Ereignissen VO 1858 ZWwel
Drittel ihres kurzen Lebens als sehr unscheinbar und zZzurückgezogen ebende Gläubige

Ravıler ist Kenner der „Geschichteverbra hat, Cdie 1ne solche UCANIOTM suggerierte*
VO.  - Lourdes*; 1m Allgemeinen, und VOIN der mißglückten Einleitung abgesehen, häalt
Sein SSaYyY das Gleichgewicht zwischen biographischer Information Uun! berechtigter VT1
Das Bildmateria ist instruktiv und allgemein VO ualıtäat, der Tuck der Farbphotos
hervorragend. W arum mansche Photos retuschiert er als Gemälde?) wledergegeben WEeTI-
den 6,61), ist nicht recht ersid  ıch Das OTIO auf 19 (offensichtlich e1Nn Ausschnitt Qus
dem Bild autf 91) zel nach einer anderen Veröffentlichung Raviılers die Heiliıge 1M Jahr
1863, Iso immerhin fünf Te ach den Erscheinungen vgl Bildtitel 19) ÄrTgerlich ist
uch die steis wiederholte Übersetzung „die  A Gave. Das Buch 1st 1m übrigen 1Ne ainladende
un gelungene Hinführung A Giestalt dieser „kKleinen“, großen eiligen, die DST 1n den
Jahren nach den Erscheinungen bewähren hatte, Was ihr der Girotte widerfahren Wa  H

Ergänzung hierzu bieten die Briefe Es S1INd, ach einer vereinfachten Edition durch Ravier,
pra.  1S alle erhaltenen Briefe geboten. em TIEe ıst e1Nn kleiner, situlerender Kommen-
tar vorangestellt, hne den vieles ohl nıcht verstaäandlich wäre. Die Übersetzung WIT. ÜeS-
Jegentlich etiwas unbeholfen vgl den bissigen TIEe ihren Bruder VO.: DpTr1 872 mit der
Übersetzung VO: Merz1ger, ouvelle Librairie de France; auf 66 hat ohl das Wort
„Gelübde“ nichts 1 'Text suchen?®). Wer Interesse diesem Heiligenleben hat, das immer-
hin für sechr viele Menschen e1INe otteserfahrung vermitteln half, fiindet 1n dem Briıefband
einen, wenn nıCH immer eichten, Zugang Bernadette Lippert

DOORNIK, Nicolaas Vallı Franz —“O Assıisı. Prophet un:! Bruder unserer eit.
Freiburg uf£l 1978 Verlag Herder. 223 sl Ln 29 ‚—
Wer sich euitie Nnschickt, 1ne Franziskusbiographie schreiben, muß sSe1ın orhaben

der zahlreichen ücher, die diesem eiligen gewidme sind, nNe  i begründen. Va
Doornik das NnıC schwer. Franziskus el mıt vielen anderen Großen der Kirchen-
geschichte das Schicksal, daß sSeıin Bild Uurci iromme Phantasie DI1is ZUI Unkenntl:ı  keit UDer-
alt wurde., Die vielen alschen en abzutragen, wäre allein schon e1n verdienstvolles
Unternehmen Doch der Verfasser ıll olienDar mehr, WEenNnn chre1bt, Franziıskus „1st
keine ‚poche der eschichte gebunden, weil den Kern des Evangelıiums und das
Herz des Menschen Trührt“” (Vorwort). Das Buch ist eiNne Bestätigung dieses Satzes, Vor dem
Hintergrund uUunNnseTeT modernen Welt entiste. das lebendige Biıld eines Mannes, der auch
nach underten VO  } Jahren nıchts VO.: Se1INerTr Fasziınation verloren hat 1ne ausgezeichnete
Kenntnis der Quellen, Der uch e1nNn feines psychologisches Einfühlungsvermögen, das durch
den esuch VON Land un! Leuten ın der Heimat des eiligen un!: durch zahlreiche espräche
mıit anderen Franziskusforschern och zusatzlıch vVveriue wurde, sprechen TUr Cdie Zuverläassi1g-
keit der Darstellung. ank dieses Einfühlungsvermögens gelingt dem Verfasser ımmer
wieder, selbst komplizierte Oorlialle un Ntw1  ungen 1m en des eiligen, die ın alte-
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1E  w} 10graphien gewOhnlich eiwas vorschnel als undeutbare Phanomene hingestellt werden,
auizunhellien Wenn Vall Doornik TOLZdem nıcht ZzU l1eisien Wesen des eiligen Ur'!  I1N-
Y können glaubt U 1eg' das wenIl1ger der Begrenztheit Se1lnNner darstellerischen
ıttel, sondern der T der geschilderten Gestalt, die sıch immer wieder dem otalen
Zugriff EeNTZIE. Erfreulich, daß be1 er ewunderung die T1IUS ertung nicht UrZzZ
omMm' „Diese staändige hebevolle Verbundenheit mıt (Ciott hat Franziskus nicht 1ın einem
einzı1gen AugenDlick Tlangt S1e hat in Blut un! Iranen gekoste Wer ih: NUI als den
sorglosen ongleur sehen kann, der UTra die Wälder ZOUYU un: mi1ıt den Tieren pielte, weiß
nıchts VO der erbarmungslosen Aszese, die Se1IN YaNnzeS en begleitete Man kannn nıcht
eugnen, daß weiıt ist und daß S1INNL10s 1Sst, se1ine ußformen nachzuahmen.
Auch Franziskus ist keine Norm, sondern iınd einer Zeıt, iın der diese ahrheı
kritiklos anYyENOMME. wurde: Je mehr der Le1ib geknechtet werde, freier könne die
eele ott entgegeniliegen  e 358}
Das Buch ist 1n einem frıschen, zupackenden un! plastischen St1l geschrieben sıcher uch
e1Nn Verdienst des Übersetzers Zulauf), der nıemals angeweile aufkommen aßt. Immer
wieder SIO. Id!  b auf enden formulierte atze, die VO  - Originalität der Treifsıi:  erheıt
ZEeUYEN. ET verrıet die unauslöschl!: Ne1gung, die Welt 1n Festfreude verseizen,
alle TMU: un: 5Sorgen auf der Pıazza auf einen Hauten werifen, sS1e anzustecken un! duSs

ihnen e1Nn Freudenfeuer machen“ (S Z „Was Franzıskus VOTLT ugen ste. ist eın Werk,
sondern 1Nne Person, Was geben willL, ıst nıck e1Ne and mıiıt Geld, sondern sich SE

26) Dıie Anmerkungen, nıicht immer eXa mıt dem lext abgestimmt vgl 205 1/2),
bringen OIt wichtige Erganzungen und Hınwelse. Es ware dQUusSs diesem Grunde Sinnvoller QE-

S1e ihrem eigentli: Ort un!: nıcht TSst Ende des uches abzudrucken Die
Hagılıographie uNnseIelTt Tage habe wliıeder ualıta' wird oft gesagt. Zumindest
das Jler vorgestellte Buch Destatigt diese Behauptung. Heinemann

Walter: Vom rechten Reden Un Schweigen. Studien Proverbien
10—31 Reihe Orbis Biblicus et Orientalis, Freiburg/Schw. 1976 Universitäts-
verlag Gem Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen. 3771 sl geb., 36 ,—.
Die Dıssertation des Schweizer heologen wIıird ler adQus zwel Gründen vorgestellt. Eınmal,
weil das 15 CGjenus der eısher och immer auftf viel Unverständnıiıs STO. und ZU.:

zwelılten, weil das ema „VOIL echten en Uun! welgen  - auch Iur das alltägliche christ-
16l en VOoO großer Bedeutung ıst.

ach der Einführung, die U. die chlechte Rede ın en Proverbıen naher charakterisiert und
die Bedeutung des echten Redens herausstellt, behandelt uhlmann seınen 1n sieben
Abschnitten Von der kostbaren Schonheıit der tigen Rede; Vom Freimut und V

der Zuverlässigkeit der T1'  i1gen Rede; Von der klugen Zurückhaltung 1mMm en; Vom
T1'  ı1gen ‚Welgen; Vom en ZULC echten Zeıt; Von der heilbringenden Kraf der
richtigen Rede; Von der Macht un Ohnmacht der ‚unge chlußbemerkungen, en Stellen-
register, SOWI1Ee e1Nn Abkürzungs- un: Literaturverzeichnis beschließen die verdienstvolle
Untersuchung, die gewl. keine sensationellen Tgebnisse lefert, ber doch manches Neue ZU.
Verständnis der alttestamentliıchen Weisheitslehre eiträg Unsere eutigen Vorstellungen
VO.  y der richtigen Rede unterscheiden sıch ın wesenitlı  en Punkten VO  _ den Au:  ssungen alt-
testamentlı;ı  er Weisheitslehrer S1e erscheinen 1mM erglel!l' mit diesen e1inseit1g und viel

CNY, weiıl Ss1e sich fast ausschließlich dem wahren Sachverhalt orlentieren. Die Tite-
rıen rechten Redens, die uhlmann aUuUs den Proverbien ableıte daß en und
eil vermiittelt und ZU eıgenen UunNn!: ZU. Wohl der anderen elträg en sSiıcher auch
eutie noch Geltung un! könnten, wWenNnn sS1e NUur angewand wüuürden, e1ner quantitativen
wWwWI1Ie qualitatıven Verbesserung rechten Redens führen, das nicht 1U des Jakobus-

Heinemannbriefes 1ne christliche Forderung darstellt.

Josef Im Anspruch (‚ottes Arbeitsheft ZU Buch Jesaja Reihe (Ze:
spräche ZUr Bibel, Nr. Klosterneuburg 1978 Verlag Osterreichisches kath Bibel-
werk S> KES D,—

Wilhelm: Glaube un Nachfolée. Ein Arbeitsheft Zu Markusevangelium.
Reihe Gespräche ZUr Bibel, Nr Klosterneuburg 1978 Verlag Osterreichisches kath.
Bibelwerk. 9 KE, 6,80
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